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nt Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


linken Parteien habe nich: 


tt, daran denkt man nicht. Auch darf man nicht 


JInfe tate: Tr Ageipeltent Betittent 15 Penn 
‚Rebartion, Druck und Verlag von R. Grofmenn, 
„mit Lanbbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. Stettin, Kirchpiaß Nr. 3. 


telliner ZI Zeilung. 


Abend⸗Ausgabe. Freitag, den 28. Februar 1879. Nr. 100. 


„ Kun nement fu Stettin monatlich 50 Pfennige, 


en 5144 mit 1,600,000 Mitgliedern und] geben frei ein; alle übrigen Sämereien, ſowit friſche 
24,560,000 Mark Vermögen; Invaliden- und Bieren, Wachbolderberten aller Art entrichten 50 
literverſorgungskaſſen 166 mit 39,107 Mitgliedern] Pf. Obſtkerne find frei. Pferde, Mauleſel, Maul- 

etwas über 3 Millionen Mark, Wittwenkaſſen] thiere, Eſel pro Stück 10 M., Stiere und Kühe 
183 mit 25.580 Mitgliedenn und 8,848,000 pre Stück 6 M., Ochſen 20 M., Jungvieh 4 M., 
endlich gemiſchte Unterſtützungskaſſen 1035] Kälber unter 6 Wochen 2 M., Schweine 2,50 M., 
mit 17 
Bermög 


Dem Antrag Stumm iſt ein Unter-Antiag 
Günther (Nürnberg) entgegengeſtellt, welcher den 
Reichskanzler erſucht, unverzüglich die durch die Re⸗ 
folution von 1876 geforderten Erhebungen über 
Krankheits-, Invaliditäts- und Sterblichkelts⸗Sta⸗ 
tiſtit vornehmen zu laſſen und nach deren Abſchluß 
dem Reichstage einen Geſetzenkwurf vorzulegen, wel⸗ 
cher die Bildung von Alterverſorgungs⸗ und Inva⸗ 
lidenkaſſen auf Grund freiwilliger genoſſenſchaftlicher 
Theilnahme für ſämmtliche Berufs klaſſen ermöglicht 
und fördert. 

Der Antrag iſt unterſtützt durch den Fortſchritt 
und einen Theil der Natior alliberalen 

Der Anti agſteller Abg. Günther (Nüm- 
berg) empfiehlt ſeinen Antrag, der vor allen Din- 
gen den Zwangsbeitritt aus den Kaſſenvereinen be⸗ 
ſeitigen will. Von jeher ift betont worden, vom 
größten Theil des Hauſes und beſonders vom Cen⸗ 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 
nement auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 70 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion 


Dentſcher Reichstag. 
11. Sitzung vom 27. Februar. 


Präſident von Forckenbeck eröffnet die 
Sißung um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Einige Bun⸗ 
des⸗Kommiſſare. 

Tagesordnung: 

J. Antrag des Abg. Stumm. Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den Herin Reichskanzler zu 
erfuchen, dem Reichstage in der nächſten Seſſton 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher auf die Ein⸗ 
führung obligatoriſcher, nach dem Muſter der berg⸗ 
männiſchen Knappſchaftsvereine zu bildender Alter ⸗ 
verſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für alle Fabrik- 
arbeiter gerichtet iſt. 

Der Antragſteller Abg. Stumm erhält das 
Wort. Redner wendet ſich zunächſt gegen Vorwü fe 
in der Preſſe, als wenn fein Antrag eine Ungerech⸗ 
igkeit enthielte. Man hat gejagt, der Antrag ſei 
eine Folge des Sozialiſtengeſezts. Dem gegen⸗ 
über muß ich darauf hinweiſen, daß ich ſchon 1869 
tinen dahingehenden Antrag geſtellt, welcher noch 
viel weiter ging. Damals hieß es, daß die Sache 
noch nicht reif ſei. Die Fleiheltsſchwarmereien der 

cht ein Hereinbrechen der ſo⸗ 
zialen Gefahr verhindern können. Der Antrag auf 
obligatoriſche Invalldenkaſſen ſteht in enger Verbin⸗ 
dung mit dem Haftpflichtgeſetz, für deſſen Reviſton 
alle Parteien einig find Redner ſchildert die Ein- 
richtung der Knappſchaftsvereine. Die Leiſtungen 
beſtehen nicht blos in fortlaufender Unterſtützung bei 
Krankheiten, ſondern in einer vollſtändig befriedi⸗ 
genden Einrichtung, welche den in der Aıbeit er⸗ 
grauten und invalide gewordenen Leuten die Frucht 
threr jahrelangen Arbeit auch für das Alter ſſchert, 
und die Verwaltung der Kaſſen it muſterhaft. Da- 
her hat die Sozialbemokratie in den Gegenden, wo 
die bergmänniſchen Knappſchaftekaſſen herrſchen, kei; 
nen Boden gewonnen. Das Vermögen der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen hat ſich in ſteigendem Verhältniß ſtetig 
vermehrt. Der Vorwurf, daß durch obligatoriſche 
Abzüge vom Lohn eine Verletzung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gleichberechtigung berbeigeführt werde, iſt 
ein ganz unhaltbarer. Dieſe Einwürfe ſind ganz 
veraltet. Was die Höhe der Beiträge betrifft, ſo 
iſt auch geſagt worden, daß dieſelben ſehr drückend 
ſeitn. Daß auch der Arbeitgeber feinen Anthell an 
den Beiträgen zahle und daß dies auch ihm drückend 


1,965 Mitgliedern und 17,687,000 Mark] Spanferkel 30 Pf., Schafvießh 1 M., Lammer 
zermögen. Daraus geht hervor, daß das Kaſſen- 50 Pf. 
weſen ſchon einen bedeutenden Umfang erreich: In Folge des Bundesrathsbeſchluſſes vom 6. 
hat. Nun laſſen ſich drei Wege zur weiteren Aus- Juni 1878 ſoll eine Kommiſſton berufen werden 
dehnung dieſer ſegensreichen Inſtitute denken, ein ⸗J behufs Reviſton der Pharmacopoea germanica. 
al obligatoriſche Einrichtung, wie ſie der Antrag] Der Reichskanzler hat für wünſchenswerth erachtet, 
Stumm verlangt, ſodann ein gewiſſer bedingter] daß zur Beſchaffung des der erwähnten Kommiſſton 


Zwang mit Aufſtellung von gewiſſen Normen und zu anterbreitenden Materials einzelne namhafte Me- 
mn völlig fakultative Einrichtung. Ich glaube, dizinalbeamte, Univerſttätslehrer und Apotheker zu 
W an ſich noch nicht für ein beſtimmtes Syſtem einer Aeußerung darüber veranlaßt werden, welche 
ausſprechen kann, der Vorſchlag kommiſſariſcher Be-] Mängel bei der Anwendung des geſetzlichen Arzenei⸗ 
rathung wird wohl Ihren Betfall finden, und lön⸗ buches bisher hervorgetreten find und welche Berei- 
trum, daß jeder Z vang fernbleiben ſoll. Der Be⸗ = Sie der Ueberzeugung ſein, daß ſeitens derſcherungen der Arzneiſchaß ſeit dem Erlaß des Argenei- 
griff obligatoriſch iſt allerdings ſchwankend, aber der] RE chsregierung der Frage die eingehend ſte Theilnahme] buches erfahren hat. Der Kultus miniſter hat in 
Antrag Stumm läßt über den gewollten Zwang entgegengebracht wird. 8 Folge deſſen an eine Anzahl Perſonen der genann- 
nicht im Unklaren. Die Knappſchaften find noh Abg. Ackermann: Die Knappſchaftekaſſen ken Kategorien das Erſuchen gerichtet, ihm binnen 
mit ganz veralteten Beſtimmungen behaftet, welche beſtehen ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert, und ihe 3 Monaten gutachtliche Aeußerungen einzuſenden. 
doch mindeſtens erſt herausgeſchafft werden mußten. Vorbild wäre als Muſter für die einzurichtenden Unter Bezugnahme auf den Beſchluß des Bun⸗ 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Knappſchafts vereine Invallden⸗ und Alters verſorgungskaſſen nur zu em- desraths vom 17. April v. J. iſt dem Bundesrath 
beſſer find, als man glaubt, aber ihre Einrichtung pfeblea. Die ferien Invalidenkaſſen haben ſich in eine Ueberſicht über den Stand der Bauausführun- 
ſofort auf die ganze Nation zu übertragen, das iſt 4 Praxis nicht bewährt; der „Ennalberein für] gen und der Beſchaffungen von Betriebsmaterial 
ungeheuer bedenklich. Die getzenwärtigen Verhält⸗ das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat mit der für die Eiſenbahnen in Elſaß Lothringen und die 
niſſe der Arbeiter find traurig, aber das wird ſich Gründung einer ſolchen ſchmähliches Fiasko gemacht im Großberzogthum Luxemburg belegenen Strecken 
andern. Der Arbetter fol nun noch ein Kapital und dabei 20,000 Thaler zugesetzt. Durch die der Wilhelm-Luremburg-Elſenbahn zugegangen. 
hergeben, um es todt liegen zu ſehen, was gerade E ſührung von Zwangskaſſen würden auch die ein⸗ Auf der Tagesordnung der heutigen Bundes⸗ 
heult eine ſchwere Zumuthung iſt. en Induſtrien nich: die Nachtheile erleiden, welche rathsſitzung ſtanden an Vorlagen der Stand der 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Wenn von der anderen Seite befürchtet. Die Mon- Bauaus führungen u. ſ. w. der Eiſenbahnen in 
eine Gemeinde gezwungen jet, die alten und arbeite- wuſtrie, die doch jo bedrückt wäre, wie feine Elſaß Lothringen und der Vertrag mit Oeſterreich 
unfähig gewordenen Arbeiter zu verſorgen . re, bewelſe mit dem Blühen der Knappſchafts⸗Jwegen Reviſton des Artikels V des Prager Friedens; 
häuſer zu bauen und die obligatorische 2 gerade Gegentheil. Rn ferner Anträge der Ausſchüſſe auf Aenderung des 
zu übernehmen, ſo müßte ſie auch das Recht haben f r. Ba m berger: Die beutige Ber- Geſetzes über bie privatrechlliche Stellung der Er⸗ 
die Einführung zwangsweiſer Unterfügungstaffen zu he werde vielleicht den Eindruck machen, daß werbs-Genoſſenſchaften und in Betreff des Geſez⸗ 
verlangen. Zwar wäre ja auch auf dieſem Gebiete wohl bier und da einzelne Kleinigkeiten an der Or- [entwurfs zum Schuß nützlicher Vögel. Unter den 
die Selbſihülfe das Wünſchenswertheſte; aber eint gantjation der Knappſchaftskaſſen bemängelt werden vorkommenden Berichten iſt der über die Konven⸗ 
lediglich fakultative Einrichtung würde gar keine können, daß aber im Ganzen an denſelben nichts tion zur Bekämpfung der Reblaus bervorzuheben. 
Wirkung haben. Das Haus habe die motaliſche] Auszufepen ſei. Das würde ein unrichtiges Bild Dir Zolltariftommiſſton bat in ihrer gestrigen 
Verpflichtung, für die Intereſſen des Arbelterſtandes geben; denn die Knappſchaftskaſſen ſind denſelben Sitzung die Poſtionen der Eijenzöle im Weſent⸗ 
nach der äußeren Unterdrückung der ſoztaldemokratt.] Mängeln unterworfen, wie alle Unterſtützungekaſſen. lichen berathen. Die noch übrigen zu dieſer Kate⸗ 
ſchen und lommuniſtiſchen Propaganda mit poſitiven In Sachen und am Rhein ſei der Glaube an de ⸗gorte gehörigen Gegenſtände, wie Maſchinen-Eiſen⸗ 
Leitungen einzutreten. Der Antrag Stumm biete ren Fortexiſtenz auf ihrer heutigen Baſis ſtellenwelſe heile u. f. w, werden in der auf morgen anbe- 
dazu eine geeignete Handhabe. ſtark erſchüttert. Es ſei alſo — und das wolle er raumten Sitzung vorausſichtlich erledigt werden. 
Abg. Rickert erklart ſich für den Antrag dem Abg. Stumm bemerken — doch wohl nicht Heute findet keine Sitzung ſtatt. 
Günther im Gegenſaße zu dem Antrage Stumm. rathſam, unter ſolchen Berhältnifien die ganzen ge- Heute iſt im Reichskauzleramt die techniſche 
Die Ausführbarkeit des letzteren Antrages bezweifelt werblichen Kaſſen auf das Knappſchaſts-Syſtem zu Deputation für Seeſchifffahrt unter Vorſiß des Ge⸗ 
Redner auf das Entſchiedenſtr, da für die zur näch⸗ gründen. - heimen Oderrtgterungsraths Dr. Röſing zur Bera- 
ſten Seſſion geforderte Vorlage bis dahin nicht das Abg. Dr. Ham macher nimmt dem Vor- tbung des Gutachtens über die Havarie grosse zu- 
genügende ſtatiſtiſche Materlal beſchaſſt werden könne. redner gegenüber das Organiſations-Primzip der | ſammengetreten. 1 
Obltgatoriſche Kaſſen einzuführen, ſei kein Grund Knappſchaftskaſſen in Schutz. Schon feit 25 Jah- Die Geſammtzaß er Kreisſchulinſpektoren in 
vorhanden. Redner it ein Fleund des Milttar⸗ ten habe allerdings jeder Statiſter ihr Prinzip als] Preußen beträgt 868. In Berlin wirken 6 ſtän⸗ 
und des Schulzwanges, weil Beide dem öffentlichen ungeſund bezeichnet, ihren Untergang prophezeit, dige Inſpeltoren, im Regierungsbezirk Potsdam 1 
Wohle und dem Intereſſe des Staates entſprechen, nichtsdeſtoweniger aber baden ſich die Knappſchafts-ſtändiger und 51 Inſpektoren im Nebenamt. Die 
aber bezüglich der Zwangekaſſen habe Abg. Stumm Kaſſen bis beute als ganz lebensfähig be- letzteren find nur Gelſtliche. In der Provinz Bran- 
einen derartigen Beweis nicht beizubringen vermocht.] iejen. denburg ſind 93 Inſpektoren, von denen 7 nicht 
Die Ausführungen des Abg. Stumm litten an einer ei ee i er find. Sechs der letzteren fungiren in 
ewiſſen Halbheit; entweder müſſe man bie Zwangs⸗ 8 Antragſteller 5 tumm in Berlin. 1 
80 N 55 im Prinzip 5 laſſen oder ne feinem Schlußwort aus, daß die Diskuſſton eine Vom Statiſtiſchen Amt if ſoeben Bond XXX 
ſich nicht auf die Fabrikarbeiter allein beſchränken ziemliche Zahl von Mißverſtändniſſen aufzuweiſen der Statistik des veutſchen Reiches, Theil 2 des 
das jet eine Ungerechtigkeit und führe zu einer] gehabt hat. Nicht er Redner) jet mit ſeinem An⸗ „Ausländiſchen und uberſeeiſchen Waarenverkehrs 
Doppelbeſtenerung der letzteren, die jo gezwungen trage inkonſtquent, ſondern Diejenigen, die dieſe des deutſchen Zollgebiets und der deutſchen Zoll⸗ 
würden, einerseits zur Zwangs- Unterſtützungs⸗Kaſſe Anſchuldigung erheben. Das Geſetz von 1876 ausſchlüſſe im Jahre 1877“ erſchienen. 
und andererseits gleichzeitig zur Armenkaſſe beizw- habe ja ausdrücklich eine neut At von Zwangs- Der Kultusminister hat die Genehmigung zur 
tragen. Den Zwangskaſſen reſp. dem Kaſſenzwange kaſſen eingerichtet, nämlich die obligatoriſchen Kran- Errichtung einer Bildungsanſtalt für Lehrerinnen an 
trete auch der Umſtand entgegen, daß die Arbeit⸗ kenkaſſen. Dem Arbeiterſtande müßte gerade jetzt, Volks und Bürgerſchulen an die Stadt Stendal 
nehmer nicht durchweg im Stande ſein würden, die da die Zeiten ſchlechte find, geholfen werden. Mil ertheilt. Die Eröffnung der Anſtalt wird am 28. 
Kaſſenbeiträge zu leiſten und den Arbeitgebern dürfe den gegenwärtigen Zoll⸗ und Steuerfragen ſtehe der] April erfolgen. Die Zöglinge werden ſowelt vor⸗ 
man deren Zahlung doch auch nicht ohne Weiteres vorliegende Antrag in keinem Zuſammenhang bereitet werden, daß fie die Lehrerinnenprüfung nach 


von Zwang ſprechen, wo der Staat nur eingreife, 
um ſchützend zu wirken. Dann könne man von 
Schul- und Milttärzwang Abſtand nehmen. Alle 
vieſe Vorwürfe wiederholt die Reſolution von 1876, 
auf welcher der Antrag des Fortſchritts auf für. 
williger genoſſeu schaftlicher Theilnabme beruht. Ein 
weſentlicher Vorzug der obligatoriſchen Kaſſen iſt die 
einſchränkende Wirkung der Frelzügigkett. Was die 
praktiſche Durchführbarkeit ſolcher obligatoriſchen 
Kaſſen betrifft, jo iſt dieſelbe ja durch die Knapp⸗ 
ſchnaftskaſſen erwieſen, deren Erfolge diejenigen der 
Gewerkſchaftsvereine weit hinter ſich laſſen. Die 


Anwendung des Knappſchaftszwanges auf die Fa- beute zumuten, wo die Induſtrie jo ſchwer leide. Belde Anträge werben hierauf an eine Kom- | der Prüfungsordnung vom 24. April 1874 abſol⸗ 
briken iſt ohne Aenderung übertragbar, wenn auch] Napoleon III. jet anf ſozialem Gebiete ein Mann miſſion von 20 Mitgliedern überwieſen. viren können. 

beim Handwerk Modifikationen nothwendig ſind.] von kühner Snitiative geweſen, aber ſein 1869 oder Schluß 5 Uhr. a Berlin, 27. Februar. In Reichstagskreiſen 
Die Vermehrung des Vermögens und der Muglie- 1870 entworfenen Plan, Kaſſen, wie ſie der An⸗ Nachſte Slzung: Fieitag 11 Ubr. bildeten geſtern — wie man uns mittheilt — die 
der (welche Redner durch Zaplen nachweiſt) jolte | trag Stu nm will, zu gründen, jet geſchettert an T.-D,: Weltpoſtvertrag, Etats. aus Petersburg eingetroffenen telegraphiſchen Nach⸗ 
doch auf Nachahmung der Kaſſen binweiſen. Die dem Widerſtand der Thatsachen. Geduld, langſame richten von dem Auftreten der Peſt in der ruſſiſchen 
Knappſchaftskaſſen können durch ihre vortreffliche Arbeit werden dem Volke mehr nützen als ein ge⸗ Dentſchland. Haupiſtadt den Mittelpunkt der Unterhaltung. Die 


waltſamer Eingriff in das Arbetterweſen, das nie 
gute Früchte tragen könne. 


Präſident des Reichskanzleramts, Staateml⸗ 
niſter Hofmann: 1876 wurden die verbündeten 
Regierungen erſucht, genaue Mittheilungen an die 
} Reichsregierung gelangen zu laſſen, wie viele Alters⸗, 
nur Theorie und die praktiſchen Erfahrungen ba-| Invaliden - ec. Kaſſen in ihren Gebieten wären, und 
ben nichts Nachahmungswerthes geſchaffen. Red- die Statuten einzufenden. Dieſes Material iſt uns 
ner bedauert, daß die Erklärungen des Reichs- nun bis in die letzte Zeit geliefert worden, und wir 
kanzleramts-Präſiventen von geſtern jo wenig Nei- find gern bereit, dieſes Material der etwa von Sh- 
gung der Reichs⸗Regierung gezeigt hätten, auf bal⸗ nen einzusetzenden Kommiſſion zuzuſtellen. Vorläuſig 
dige Regelung der ſozialen Mißſtände einzugehen. kann ich Ihnen mittheilen, daß Penſtons kaſſen be⸗ 


Einrichtung ſtets das Wohl der Geſammtheit im 
Auge haben, während die Verſicherungen nur den 
Einzelnen, nicht das ganze Gewerbe berückſichtigen. 
Jedoch mehr als die Genoſſenſchaften find ſelbſt die 
Bebel ſchen Verſicherungen unter Staatsverwaltung 
zu empfehlen. Die genoſſenſchaftlichen Pläne find 


Berlin, 27. Februar. Die geſtrigen Blät⸗ ärztlichen Miglieder des Reichstages erklärten den 
ter bringen die Beſchlüſſe der Zolltartfkommiſſion, Profeſſor Botkin, welcher nach der erſten Nachricht 
welche in der Sitzung am Montag gefaßt worden des „Regterungsboten“ den Peſtfall konſtatirte, für 
find. Die Mittheilung zeigt einige nicht weſentliche einen überaus ruhigen und vorſichtigen Arzt, der 
Auslaſſungen und einige ebenfalls geringe Unrich - ſolche beunruhigende Mitthellungen nicht ohne Grund 
tigkeiten. Die beſchloſſenen Säße find folgende: in die Welt ſetzen laſſen würde. Es jolen übri⸗ 
auf Weizen, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte, fene gas im Laufe des geſtrigen Tages Mittheilungen 
nicht beſonders genannte Getreidtarten pro Centner aus Petersburg hier eingetroffen ſein, wonach das 
50 Pf., auf Roggen, Mais und Buchweizen pro Vorkommniß des Peſtfalls deſtatigt wird. Das 
Centner 25 Pf., auf Malz 1 M., auf Anis, Ko- hieſige auswärtige Amt hat ſofort nach Petersburg 
riander, Feuchel und Kümmel 50 Pf., auf Raps telegraphirt und um einen eingehenden Bericht über 
und Rübſagt 15 Pf. Alle übrigen Oelſamereten den dort vorgekommenen Krankheitsfall erſucht. So⸗ 


1 


bald bierüber genauere Nachrichten vorliegen, werden 
die Abgg. Dr. Thilenſus und Dr. Mendel, deren 
Ber Interpellation, mit zahlreichen Unterſchriften aus 
allen Fraktionen des Hauſes bedeckt, ſich ſchon längſt 
auf dem Bureau des Reichstages befindel, je nach 
den eintreffenden Mittheilungen dieſe Interpellation 
vor das Plenum bringen. Der Präſident des 
Reichskanzleramts Hofmann hatte ſeinerzeit bekanntlich 
den Wunſch ausgeſprochen, es möchte mit der Peſt⸗ 
interpellation jo lange gewartet werden, bis die 
erſten offiziellen Nachrichten der nach Rußland ge- 
ſandten Sanſtätskommiſſton bier eingetroffen And. 
Der Petersburger Fall hat jedoch mit der Miſſton 
der Kommiſſion nichts gemein, und es iſt zur Be⸗ 
ruhigung der öffentlichen Meinung ſehr erwünſcht, 
daß der Reichsregierung ſobald wie möglich Ge⸗ 
legenheit geboten wird, ſich über die Angelegenheit 
an berufener Stelle, im Reichstage, auszuſprechen. 

— Es iſt mehreren Berliner Zeitungen geſtern 
Abend dit folgende Nachricht mitgetheilt worden: 
„Auf Anfrage von hieraus iſt von der kaiſerlichen 
Betſchaft in Petersburg nachſtehendes Telegramm 
eingegangen: „Regierungsbote meldete, daß D. 
Botkin bei einem vor Monatefriſt Erkrankten Beulen 
entdeckt hat, auf welche Dr. Depner's Beſchreibung 
der Vorläufer der Peſt Anwendung findet. Amtliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß jene Bubonen von 
Syphilis herrühren 

Ausland. 

Paris, 25. Februar. Die von mir bereits 

erwähnte Thatſache, daß ein Theil der bonapartiſti⸗ 
ſchen Fraktion beſchloſſen habe, der gegenwärtigen 
republikaniſchen Regierung keine ſyſtematiſche Oppo⸗ 
ſition zu machen und namentlich unter keinen Um⸗ 
ſtänden ein Bündniß mit den „Unverſöhnlichen“ der 
Linken einzugehen, wird jetzt von autorifirten Or⸗ 
"sanen der Partei beſtäntgt. Der „Conſtitutionnel“, 
das ehemalige bochofſizlöſe Organ des Kaiſerreichs 
und ſeit einiger Zeit unter der ſehr geſchickten Lei⸗ 
tung des Herrn Glanier liberalen Tendenzen huldi⸗ 
gend, veröffentlicht die folgende erſichtlich von Ba⸗ 
ron Haußmann mitgetheilte Note: 

„Seit einigen Tagen melden mehrere Jour⸗ 
nale, daß der Baron Haußmann die Führung einer 
Heinen Gruppe bonapartiſtiſcher Deputirten über⸗ 
nehmen werde, welche entſchloſſen ſeien, ſich der Re- 
publik anzuſchließen. Folgendes iſt die Wahrbeit: 
Herr Haußmann, obgleich der Regierung, der er 
gedient hat, treu bleibend, obgleich der Vergangen⸗ 
beit Sein Bedauern und für die Zukunft feine Hoff- 
nungen bewahrend, erachtet es als ſeine Pflicht, 
der gegenwärtigen Regierung keine ſyſtematiſche Op⸗ 
poſition zu machen. Er wird im Gegentheil der 
Regierung beiſtehen, durch ſeine Abſtimmungen den 
Radikalismus und die Revolution zu bekämpfen; 
in allen Fragen der ſozialen Ordnung, welche das 
Land intereffiren, wird er feinen politiſchen Partei- 
ſtandpunkt hintanſetzen und, wie er es unter dem 
Kaiſerreich gethan haben würde, für die Ordnung 
und für die Geſellſchaft ſtimmen. Der ehemalige 
Seine-Präfekt wird ſich niemals einer elenden und 
unmoralischen Koalition anſchließen, um die Regte⸗ 
rung zu ſtürzen. Herr Haußmann iſt der Anſicht, 
daß ſeine vor allem Anderen die Ordnung veıtie- 
tende Partei nicht einmal durch eine ſträfliche Ent- 
baltung die Unordnung begünſtigen varf." 

Ein anderes bonapartiſtiſches Blatt „Le Gau⸗ 
lois“ erklärt ebenfalls, daß Baron Haußmann und 
feine Freunde „als wahre Patrioten, als gute 
Bürger unter allen Umſtänden die Feinde des Ra⸗ 


dikalismus bleiben werden, ſelbſt auf die Gefahr 


hin, in die Nothwendigkeit zu gerathen, „für einen 


Augenblick“ mit den Fecunden der f 

K 
Regierung hat demnach nunmehr die Gewißheit, daß 
etwa 40 oder gar 50 Mitglieder der Rechten unter 
keinen Umſtänden eine Koalition mit der äußerſten 
Linken eingehen werden, daß fie alſo nicht mehr zu 


Regierung gemeinſchaftliche Sache zu machen.“ 


befürchten hat, durch eine folge Koalttion bei der 
Abſtimmung über ligend eine wichtige Frage ge- 
ſchlagen zu werden. Es wird dies dem Minifte- 
num ein Gefühl der Sicherheit geben, das nicht 
hoch genug anzuſchlagen it, und es wird dies hof⸗ 
fentlich auch die Energie des Kabinets in Zurück 
weijung der radikalen Forderungen und Drohungen 
verdoppeln. 

Paris, 26. Februar. Der Miniſter des In⸗ 
nern de Marcere beabſichtigt morgen, falls die 
äußerſte Linke nicht die angekündigte Interpellation 
einbringt, letztere ſelbſt zu provoziren, um bel dieſer 
Gelegenheit die gegen ihn gerichteten Angriffe und 
Beſchuldigungen gebührend zurückzuweiſen. Das 
Verbleiben oder der Rücktritt des Miniſtere wird an⸗ 
ſcheinend von dem Ausgange dieſer Debatte abhän- 
gen. Der zugleich mit Heren de Marcère von ber 
„Lanterne“ angeſchuldigte Sekretär des Mintſters 
Jaques Miyer, früher Redakteur des „Soir“, hat 
feine Entlafjung gegeben, um gegen die „Lanterne“ 
einen Verleumdungsprozeß anzuſtrengen. Das Ent- 
laſſungsgeſuch des Poltzeipräfekten Gigot iſt ange⸗ 
nommen worden. Derſelbe iſt zum Mitzliede des 
Staatszatbs ernannt und durch den Präfekten der 
Charente Juferteure Regnault erſetzt worden. 

Nom, 25. Februar. Roma loeuta est, 
eanen finita ert: Die Aktien der batheliſch⸗konſer⸗ 
vatlven Partei des Grafen Maſino werden im Va⸗ 
tikan nicht kotirt. Heute Mittag empfing der Papſt 
die Deputation der ſogenann en katholiſchen Preſſe 
aller Länder, welche ihm zur Jahresfeier feiner 
Thronbeſteigung ihre Glückwünſche darbrachte und 
ihn ihrer unwandelbaren Ergebenhelt verſicherte. Es 
waren gegen 700 Perſonen, Prieſter und Laien, wo⸗ 
von gewiß nur die Wenigſten auf den Namen 
Journaliſten Anſpruch machen können; die Adrrſſe, 
die fie an den Papſt richteten, verrieth nur zu ſehr, 
daß Journaltſten fie nicht redigizt hatten, da ſelbſt 
die ſchlechteſten unter ihnen nicht weitſchweiſig 
und verworren ſchreiben. Doch dies iſt ganz neben 


ſächlich, da der Papſt fie in der Eigenſchaft don 
Journaliſten empfing, ihnen als ſolchen antwortete 
und fie als ſolche ſegnete. Die Hauptſache war, 
daß Papſt Lro dieſen Anlaß ergriff, um fi über 
oder vielmehr gegen die katholiſch⸗konſervative Partei 
offen und entſchieden auszuſprechen. Er äußerte 
ſeine Mißbiſligung gegen Diejenigen, welche, obgleich 
fe ſich Katholiken nennen, ſich erkühnen, allein und 
ihrem Wohlbefinden hochwichtige, die hoͤchſten Le⸗ 
bens intereſſen der Kirche betreffende Fragen löſen zu 
wollen, ohne vorher die Befehle des oberſten Lehr⸗ 
ſtuhles des Glaubens und der Wahrheit eingeholt 
zu hacen, und auf dieſe Art die Rechte und die 
Freiheit der Kirche und des heiligen Stuhles ver⸗ 
legen. Die weltliche Herrſchaft des heiligen Stubles 
fei eine Nothwendigkeit, weil fie allein denſelben 
gegen den Zwang und die Herrſchaft der Mächtigen 
ſchütze und der Kirche die Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit ſichere. 
die weltliche Macht des Papſtthums mit allen ihren 


Kräften zu revindtziren und zu vrrtheidigen, und 
für die Wahrung der Prinzipien einzustehen, auf 


denen die ſoziale Ordnung, der Friede und die 
Eivilijation beruhen. Italien werde jo lange keines 
dauerhaften Friedens genteßen, als es die Würde 
des Papſtthums und die wirkliche Freiheit der 
Kirche und des Papſtes nicht wiederhergeſtellt haben 
werde. = 
Daß diefe offene Kriegserklärung an Italien 
und die unbedingte Verurtheilung jener Männer, 
welche ſich einbilden, ihr Vaterland Heben zu Dür- 
fen, ohne deshalb aufzuhören, fromme Katholiken zu 
jein, von der fanatiſchen Zuhörerſchaſt des Papſtes 
mit jubelndem Entzücken aufgenommen wurde, bedarf 
kaum der Erwähnung. Ein Malländer klertkaler 
Journaliſt rief, die Treppe des Vattkans herab. 
ſteigend, laut: „Er hat die Schiffe hinter ſich 
verbrannt; er muß in den Fußtapfen Pio Nonds 
wandeln.“ Nun wird ein Verhimmelungs⸗Pro⸗ 
zeß beginnen und zwar auf Koſten der Konforteria 
und höchſt wahrſcheinlich zum Vortheile der Nadi- 
kalen. N 


Wrdbinztellel. u. 
Stettin, 28. Februar. Die von den Pro 
vinztalbehörden zu ſtellenden Anträge auf Unablömm⸗ 
lichkeit der im milttäriſchen Verbande ſtehenden 
Volks ſchullehrer ſollen zufolge miniſterleller 
Anordnung vor Ablauf des Monats April beim 
Unterrichtsminiſter eingereicht werden. 5 
— Der Intendantur-Rath Lampe heerſelbſt 
iſt zum Militär-Intendanten des 2. Armeekorps er- 
nannt worden. 
Puritz, 26. Februar. Herr Rechtsanwalt 
Krauſe bierſelbſt tritt wieder in den direkten 


Staatsdienſt über, und zwar ſchon am 1. April cr. 

Es ſteht zu erwarten, 

glich] den Flutzen entriſſen und dafür Anerkennungszeichen 

beſetz!] und Diplome erhalten, trotzdem ſein Schwimmapparat 
yon ihm in Amerika 


als Kreistichter in Kammin. 


wird, was um jo mehr zu wün ſchen wäre, als d 
zweite hieſige Rechts anwaltſtelle ſchon jeit Ja 
vakant tft. ̃ ar ER 

Greifswald, 27. Februar. 
Zahl derjenigen Jadtviduen, welche in der Zeit der 
beiden fluchwürdigen Attentate auf unſeren Helden⸗ 
kalſer um die Mitte des vorigen Jahrts wiederholt 
unehrerbletige Aeuß rungen über Se. Majeſtät ge- 
than, und dafür auch mehr oder weniger erempla- 
riſche Strafen erhalt u haben, glücklicher Weiſe in 
unſerer Gegend auf Null reduzirt, jo hat, wie wir 
hören, das hieſige Kreisgericht in feiner geſtri zen 
Sitzung doch noch wieder ein Subjekt, in der Per⸗ 
ſon eines Wolgaſter Schloſſergeſellen, wegen Maje- 
ſtatsbeletvigung auf Grund der Strafbeſtimmung des 
$ 95 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu einer ſechsmonat⸗ 
lichen Gefängmißſtrafe verurtheilt. — In Anerken- 
nung der Beſtrebungen des bieſigen Vereins für 
Thierzucht haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
die von ihm für Anfang März beabſichtigte Geflügel⸗ 
Ausſtellung durch Ueberweifung von Medaillen 
zu unterhützen. Man hat ſich für die Anſchaf⸗ 
fung von zehn ſilbernen und zehn broncenen Me- 
daillen entſchieden und ſtädtiſcherſeits hierzu 160 M. 
bewilligt. 

Stralſund, 27. Februar. Der Schneeſtu rm 
der letzten Tage, namentlich in der Nacht auf den 
26. d. M, bat den Verkehr auf den Landſtraßen 
und Etſenbahnen ſehr erſchwert und geſtern zum 
Theil ganz unterbrochen. 


vie Bahn anpafſtr bar geworden; erſt geſtern Abend 
um 9 Uhr traf hier wieder ein Zug ein. Ebenſo 
war der Verkehr auf der Vorpommerſchen Bahn 
wegen Schueewehens in der Nähe von Miltzow un⸗ 
terbrochen und konnte die Bahn erſt gegen Abend 
freigelegt werden, fo daß die Züge von Sreifs⸗ 
wald, wo ſie halten mußten, erſt gegen Abend nach 
bier abgelaſſen werden konnten, und ebenſo ein Zug 
von hier nach Greifswald erſt Abends abgehen 
konnte. Die Chauſſeen waren an verſchiedenen 
Stellen fo boch verſchntit, daß die Fuhrwerke ihren 
Weg zum Theil über die Meder nehmen mußten. 
Nach Redebas und Richtenberg werden Ollefpoſtſen⸗ 
dungen wegen Unfahrbarkeit der Chauſſeen noch mit- 
telſt Reitpoſten befördert. Br. 

Wolgaſt, 26. Februar. Die im Außenſtrande 
von Carlshagen am 18. d. Mts. geſtrandete Jacht 
„Minna“, Kapt. Tendler, hat merkwürdiger Weise 
bei den großen Stürmen der letzten Tage lelnen 
Schaden genommen. Selbige ſteht fait auf dem 
Lande und iſt mit dicken und feſten Eisſchollen aus 
der Set umgeben, welche die Kraft der anftürmen- 
den Wogen gebrochen und ſomit jenem Schiffe 
Schutz gewährt haben. Belm Fehlen jener Eis- 
ſchollen wäre das Schiff ſicherlich von den Wogen 
zerſchellt worden. 

Stolp, 26. Februar. Am künftigen Sonn⸗ 
abend findet vor dem Schwurgericht hierſelbſt die 


Er forderte die katholiſche Preſſe auf, 


je von 


Obgleich ſich die 


Verhandlung in Sachen der Frau von der 
Ofen ſtatt. : 


Verziſchtes. N 
— Der Kaiſer, welcher bekanntlich der hun 
dertſten Aufführung des „Doctor Klaus“ im Wall⸗ 
nertheater beiwohnte, hat dem Autor des Luſtſpiels, 
Herrn L' Arronge, durch Herrn Geh. Hofrath Bord 
einen koſtbaren Brillantring überreichen laſſen, nach⸗ 


„Dr. Klaus“, bei dem er ſich jo vortrefflich amüſirte, 
entgegengenommen hatte. L' Arronge hat ſeinem Stücke, 
außer einer ehrfurchtsvollen Widmung auch einige 
Verſe — im Namen des Dr. Klaus belgegeben. 
Hier find die allerliebſten Verſe: 
„Als hundert Mal ich ordinirt, 
Hat auch mein Kalſer konſultirt 
Und meine Medizin probirt.“ 
„Und wenn fie auch nur auf Sekunden 
Der Sorgen Schatten überwunden, 
Hab' ich den hoͤchſten Lohn gefunden.“ 
„Ich preiſe laut Fortunas Segen! 

Ihr Grimmig Lauernden Kollegen, 

O, gönnt den Platz in Kaiſers Haus 

Dem „ſogenannten“ 

Doctor Klaus.“ 

Es bedarf wohl nicht der Erinnerung, daß ſich 
dieſe ſcherzhafte Anſpielung auf die Leibärzte des 
Kaiſers, Grimm und Lauer, bezieht. 

— Eine Scene, die in Künſtlerkreiſen viel von 
ſich reden macht, hat ſich vor Kurzem in der Woh 
nung eines Berliner Künſtlers abgeſpielt, dem der 
Kronprinz mit der bei ihm gewohnten Liebenswür⸗ 
digkeit gegen Künſtler, aus irgend einem Aula 
einen Kondolenzbeſuch machte. Der Blick des Kron⸗ 
prinzen ſtel auf zwei beſonders ſchöne Sevres⸗Vaſen. 
Er erkundigte ſich bet der Gattin des Künſtlers, 
woher dieſelben ſtammen und dieſe erwiderte, mit 
einer allerdings erſtaunlichen „Unbefangenheit“. 
„Die hat uns ein Hauptwann im Jabre 1871 
hierher gerollt“ .. (Man kennt die Bedeutung 
des Ausdrucks „rollen“). Der Kronprinz jab die 


[Dame einen Augenblick verdutzt an, dann ſagte er: 


„Ah, dann bedauere ich, daß ich als preußifcher 
General dieſen Beſuch ab rechen mußß 
Sprach's und verließ das Ehepaar. Vielleicht ist 
der Dame erſt bet dieſer Antwort des Kronprinzen 
klar geworden, welch eine enorme Taltloſigkeit fie be» 
ganzen hatte. 

— Kapitän Paul Boston, der die ganze 
Welt in dem von ihm erfundenen Apparate um- 
ſchwimmt und auf dieſer Tour bekanntlich auch in 
Weißenſte bei Berlin Vorſtellungen gegeben hat, 
mußle an ſich ebenfaus die Erfahrung mcchen, daß 
der Prophet im eigenen Lande nichts gilt. Troß⸗ 
dem er als Kapitän einer Küſten wache für Lebens⸗ 
rettung im Staate New⸗Jerſey 72 Menſchenleben 
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ihm in Amerika erfunden und dort zuerſt be⸗ 
außt worden iſt, mußte er auf feinen fünf Jahre 
währenden Schwimmteuren in Deutſchland Ruß 
land, Oeſterreich, Italien, Spanien, Frankreich und 
England ſich erſt einen Namen machen, ehe man in 
Amerila ſeldſt ibm beſondere Aufmerkſamkett ſchenkte. 
Mit um fo größeren Ehren wird er allerdings bei 
ſeinem jetzigen Beſuche doit überhäuft. Es it, als 
ob die lange zurückgedrängte Begeiſterung ſich nun 


In Waſyington wurde Boyton vom Präfldenten der 
Vereinigten Staaten empfangen und gab dann vor 
dem geſammten Kongreß und dem diplomatiſchen 
Korps eine Voiſtellung. Seine Hauptleiſtung aber 
hat er unter einem Enthuſtasmus, der als grenzen⸗ 
los geſchildert wird, ſorden mit Lebensgefahr auf 
dem Fluſſe Allehany ausgeführt. Vierzehn Tage 
hindurch iſt er dieſen Fluß del elſigſter Kälte hinab. 
geſchvommen. Oft hat er ſich mit feine” durch 
Eijenfpigen dazu verwendbar gemachten Ruderſtangen 
einen Weg durch das Eis brechen müſſen, dann 
wieder ſchwebte er in der dringendſten Gefahr, 5 

e 


Treibeis erdrückt oder fortgeriſſen zu werden. 
Zeitungen rüſteten Exte züge aus, auf denen ihre 
Terichterſtatter auf den den Fluß entlang laufenden 
Seleifen ihn begleiten konnten, große Erkurſſonen 
wurden veranſtaltet, um ien zu ſehen; die Nacht 
wude zum Tage gemacht, denn Tauſen de und aber 


uſende erwarteten ihn am Landungsplatz. Das 


Auf der Nordbahn war] ßartigſte Schauſpiel aber bot ſich in Pittsburgh 
zwiſchen Demmin und Treptow durch Schneewehen 


ar. Hier hatten vollsuf bunderttauſend Menſchen 
an den Ufern des Allehanyfluſſes Poſto gefaßt, un 
den Ankommenden zu begrüßen. Selbſt die ſchnei⸗ 
dendſte Kälte — eine Kälte, von der man hier zu 
Lande keine Ahnung hat — vermochte zarte Damen 
nicht zum Berlaſſen ihres Platzes zu beſeimmen. 
Die geſammte Polizeimach! mußte aufgeboten wer- 
den, um die Maſſen in Oednung zu halten. Als 
er aber kam, als der Jubel und das wüſte Geſchrel 
immer toller wurde, da trat ein ſolches Gedränge 
ein, daß Poligiften und Publikum im wirren Durch 
einander vorgedrängt in's Waſſer ſtürzten. Ihrer 
zwanzig zappelten in den Fluthen. Glücklicher Weiſe 
waren auch genug Zuſchauer in Kähnen auf dem 
Waſſer, um Alle wieder lebend herausziehen zu 
können. Woyten ſelöſt bethetligte ſich ebenfalls an 
dem Rettungswerk. 

— ueber eine unerhörte Brutalität bringt die 
„M. Ztg.“ folgende Mittheilung: Die in voriger 
Woche von London in Bremerhaven angekommen 
Mannſchaft des Bremer Schiffes „Hedwig“ be⸗ 
richtet, daß der Schiffsjunge Fennekohl aus Vege⸗ 
ſack eines Tages wegen cines geringen Bergehens 
vom Kapitän Warncken und dem erſten Steuer— 
manne nackt am Kopffpill feilgebunden worden ſel, 
jo daß er platt auf dem Deck lag, und daß er jo 
drei Tage trotz der Kälte gelegen habe. Am “ben 
des dritten Tages habe ihm der Kapitan auf die 
Nachricht, der Junge ſei noch am Leben, anſtatt 


* 


dem der Kaifer zuvor ein gedrucktes Exemplar des 


„mit einem, hohes Bedauern, 


in unbezwinglicher Heftigkett Platz machen wolle. kl 


den Halbentſeelten⸗losbinden zu laſſen, noch einen 
Fußtritt gegeben und ihn noch bis zum anderen 
Morgen 8 Uhr liegen laſſen, un welche Zeit der 
Unglückliche bereits verſtorben war. Die Behörde 
wird ſſcher dieſe Angelegenheit einer eingehenden 
Unterſuchung unterwerfen und die Schuldigen, falls 
ſich die Mittheilung in ih tem vollen Umfange be⸗ 
ſtätigt, zur Verantwortung ziehen. 


Literariſches. 

Hellas und Rom. Eine Kulturgeſchichte des 
klaſſiſchen Alterthums von Jakob von Falke. Zweite 
Lieferung. Von dieſem großen neuen Familienwerk 
tritt ſoeben die zweite Lief rung an's Licht und 
rechtfertigt durchaus die günſtige Aufnahme, welche 
das Unternehmen überall gefunden hat. Das Buch 
ſoll den gebildeten Leſer mit dem Kulturleben der 
Griechen und Römer, beſonders mit der künſtleriſchen 
Seite deſſelben, durch unmittelbare Anſchauung und 
lebendige Schilderung vertraut machen. In der 
Darſtelung ſolcher Kulturzuſtände iſt bekanntlich 
Jalob von Falte ein trefflicher Meister; er weiß 
die Bilder aus alter Zeit nicht bloß richtig zu zeich⸗ 
nen, ſondern auch wirkſam zu beleben. Sollen 
wir ein lückenloſes Bild der antiken Kultur in uns 
aufnehinen, jo werden wir aber nicht nur eine Dar- 
ſtellung deſſen, was heute noch beſteht, der Ruinen, 
der Haufen von Schutt und Scherben benöthigt 
ſein, ſondern Illuſtrationen begehren, die das Zer- 
ſtörte und Begrabene, die uns Athen und Rom jo 
wieder vor die Augen ſtellen, wie es einſt gewejen 
it. Das leiſtet das obige Werk in ganz eminentem 
Grade und verſpricht dadurch ein ausgezeichnetes 


6 klaſſiſches Bilvungsmittel zu werden. 


— „Noch immer ledig!“ Aus einem badi⸗ 
ſchen Amtsgerichte wird der „Bad. Landes-Ztg " 
geſchrieben: Eine 70jährige Zeugin antwortete auf 
die Frage des Richters nach ihrem Familienſtande 
aber keintswegs Hoff⸗ 
nungeloſigkrit zei henden Aufſchlug der Augen: „Noch 
immer ledig!“ 

— (Kindermund.) „Sind denn die Leute in 
Teplitz Menſchenfreſſer, Mama?“ fragte jüngſt ein 
kleines Mädchen, das in der „Höhıren Töchter⸗ 
ſchult“ von der Quellenverſiezung in dieſem Bade 
gehört halte. „Warum denn, mein Kind?“ „Nun, 
in meinem Geographiebuch ſtezt ja: Die Einwohner 
leben von Badegäſten.“ 


Telegraphiſche De peſchen. 

München, 27. Februar. Der Lan etag hat 
nach einer zweitägigen Debatte die Poſition von 
54.000 M. für die Landgerichte nech dem Antrage 
des Ausſchuſſes angenommen. 

Wien, 27. Februar. Die bieſigen Blätter 
faſſen den Befall in Petersburg troßz der nachtrag⸗ 
lichen Dementis ſehe ernſt auf und verlangen ſchleu⸗ 
nigſte Abſperrungsmaßregeln von der Regierung. 
Wien, 27. Februar. Snemayer und Pretis 
reiſten nach Peſt ab, behufs einer Berathung n. 
den ungartſchen Muuſtern wegen der Verwaltung 
von Bosnien. 

Teplitz, 27. Februar. Seit heute früh ſind 

auch einige Brunnen in der Steinbadgaſſe verſtegt. 
Geſtern langten fünf Bergleute aus Pribram bier 
an, welche zur Ausführung der Teufarbeiten tele ⸗ 
graphisch hierher berufen worden find. 
; Verſailles, 27. Februar. Die beutige Ec⸗ 
dung bes Finanzministers Say in der Budget 
kommiſſion ging im Werjentligen dahin, eine Kon⸗ 
vertiiung der fünfprogentigen Reute ſet im: Lande 
unpopulär und auch nach außen „in ſchwer durch⸗ 
zuführen. Man müſſe die Eventualität ins Auge 
faſſen, daß die Inhaber von fünfprozentigen Ren- 
tentiteln ſich weigerten, die alten Stücke gegen neue 
Umzutauſchen, daun bleibe nichts übrig, als bepufs 
der Einlöſung das Gols der Bank zu erſchöpfen, 
dadurch würbe man aber genöthigt fein, den Zwangs⸗ 
ur wieder einzuſüßren. Der Minister wies ferner 
auf die Gefahr din, daß das franzöſiſche Kapital 
ſich den ausländiſchen Anleihen zuwende. Nachdem 
der Minifter die Sitzung ve. laſſen batte, faßte die 
Kommiſſton nach vorausgegangener Debatte mit 18 
Stimmen den bereits gemeldeten Beſchluß, von der 
Erklarung des Miniſters Akt zu nehmen. Die 
Kommtſfiong-Mitglieder Germain und Ruvier wünſch⸗ 
ten, daß der Miniſter nech mals gehört werde, Flo⸗ 
guet und Berlet wieſen auf die Gefahr eines jol- 
chen Vorgehens hin, das zu einer politiſchen und 
finanziellen Kriſis führen köane. Dem Beſchluß der 
Kommiſſion wird im partamentariichen Kreiſen die 
Bede mung beigelegt, daß dadurch der Regterung aus⸗ 
ſchlieglich die Initiative und die Verantwortung für 
die Konverttrung überlaſſen wird, ſobald für die 
legte ein geeigneter Moment eintreten wird. 

London. 26. Februar. Prinz Louis Napo⸗ 
leon verließ heute Mittag London, um nach dem 
Kap der guten Hoffnung abzugehen. An der Bahn 
hatten ſich zahlreiche Offiztere verſammelt, um ihm 
Lebtwohl zu ſagen. Kaiserin Enzeute begleitete 
ihren Sohn nach Southampton. Beide, die Kal⸗ 
ſerin und der Prinz, wurden vom Volke mit be⸗ 
geiſterten Lebehochruſen begrüßt. 

London, 27. Februar Unterhaus. Der 
Staatoſekretar des Krieges, Stanley, erklärte auf 
eine Anfrage Whittwell's, daß die Zahl der nach 
dem Kap bereits eingeſchifften oder noch einzuſchif⸗ 
fenden Truppen 8000 bis 9000 Mann mit 
1800 Pferden, 18 Geſchützen und 275 Wagen 
betrage. 

Petersburg, 27. Februar. Der jüngſte Sohn 
des Großfürsten Konſtantin Nicolaus, Großfürſt 
Pjatſcheslaw Konſtanztnowitſch, iſt heute geſtorden. 


—— 


Enttendungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines kräftigen Jungen wurden 
erfreut 

Kahl und Frau, geb. Bartelt. 


